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Amtlicher Theil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 19 . Mai d . I . gnädigst bewogen gefunden,
dem Zugführer FälberI in Frankfurt a . M . die kleine
goldene Verdienstmedaille zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 9 . d . Mts . gnädigst geruht, unter Ernennung
zu Amtmännern

den Referendär vr . Franz Popp von Heidelberg dem
Bezirksamte Durlach ,

den Referendär Alexander Neff von Heidelberg dem
Bezirksamte Mannheim ,

den Referendär Leopold Gräser von Malsch dem
Bezirksamte Mosbach ,

als Beamte beizugeben ; ferner
den Referendär Franz Max Franz von Mannheim

zum Sekretär beim Ministerium des Innern zu
ernennen .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat unterm 31 . Mai l . I . den Registraturassistenten
Georg Krauth beim Landgericht Karlsruhe zum Registrator
bei diesemGerichte und unterm 12 . Juni l . J . den Registratur¬
assistenten Heinrich Batz beim Ministerium der Justiz ,
des Kultus und Unterrichts zum Registrator bei diesem
Ministerium ernannt .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat unterm 9 . Juni d . I . den charakterisirten Ober¬
buchhalter Hermann Schick beim Landesgefängniß Frei¬
burg zum etatmäßigen Oberbuchhalter bei genannter Straf¬
anstalt und unterm 15 . Juni d . I . den charakterisirten
Oberbuchhalter Johann Pfeifer beim Landesgefängniß
Mannheim zum etatmäßigen Oberbuchhalter bei dieser
Strafanstalt ernannt .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat unterm 11 . Juni d . I . den Registrator Rupert
Brandner beim Amtsgericht Villingen zum Sekretariats -
asfistenten beim Landgericht Mannheim und den Aktuar
Emil Bern au er beim Amtsgericht Gengenbach zum
Registrator beim Amtsgericht Villingen ernannt .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat mit Entschließung vom 7 . Juni d . I . über¬
tragen :

den Sekretären Anton Holl an der Universität Heidel¬
berg und Franz Freudemann an der Universität Frei¬
burg etatmäßige Amtsstellenvon Kanzleisekretärenan diesen
Hochschulen,

dem Sekretär Wilhelm Mehlem an der Universitäts -
Jrrenklinik in Heidelberg die etatmäßige Amtsstelle eines
Kanzleisekretärs an dieser Anstalt und

dem Aktuar Gustav Adolf Linninger an der Uni¬
versität Heidelberg die etatmäßige Amtsstelle eines Sekretärs
an dieser Hochschule .

Naturwissenschaftlicher Verein Karlsruhe .
In der Sitzung vom 11 . Mai wurde der russische Geo¬

loge
'
Staatsrath v . Tr autschold , der im Ruhestände hier

lebt und em eifriges Bereinsmttglied ist , zum Ehrenmitglied
ernannt . Im Anschlüsse daran schilderte Herr Professor vr .
Futterer die wissenschaftliche Bedeutung des genannten Ge¬
lehrten eingehend und gab einen Ueberblick über dessen zahl¬
reiche Publikationen auf dem Gebiete der Mineralogie und Geo¬
logie, von denen sechs Bände vorgezeigt wurden . Sodann hielt
Herr Professor vr . Hausrath einen Bortrag über den
Wechsel der Holzarten im deutschen Walde . Der Redner
gab zunächst einen Ueberblick über die Quellen , aus denen wir
Aufschlüffe über die frühere Bestockung unserer Wälder erhalten
«innen , und ging dabei ausführlicher auf die Bedeutung der
Ortsnamen ein, die von Holzarten abgeleitet find. Auf Grund
des Kriegerischen historischen topographischen Ortslexikons wies
er in Baden 271 solcher Namen nach, und zeigte an Hand einer
Karte , daß Orte , die von Laubhölzern ihren Namen ableiten, im
ganzen Grotzherzogthum ziemlich gleichmäßig verthetlt Vorkommen ,
während solche , die mit Tanne und Fichte zusammenhängen,
auf dm Schwarzwald , seine Borberge und die Seegegend be¬
schränkt find und daß im nördlichen Baden auch die Kiefer nicht
in den Ortsnamen vertreten ist. Sodann erläuterte er an etner
»weiten Karte die Holzartenverthetlung in den deutschen Wald¬
ungen um 1800 , besprach dabei eingehender die ehemaligen
Bewaldungsverhältniffe der Lüneburger Heide und des Rhein-
thalS zwischen Karlsruhe und Mainz, des Odenwalds , sowie der
schwäbischen Alb und Ftlder . Mit dem Stand der Holzarten-
verthetlung um 1300 verglich Redner darauf jenen um 1SOO,
den er ebenfalls aus einer Karte dargestellt hatte, zeigte , wie
sehr das Nadelholz in den dazwischenliegenden 600 Jahren an
Gebiet gewonnen hat , und ging dann zur Betrachtung der
historischen Entwicklung dieser Wandlung über . Sir beginnt
« tt den ersten Versuchen , bessere Waldzustände zu schaffen,
und beruht zunächst wohl auf dem Bestreben , einen Ersatz
für Eichenholz zu gewinnen , um die alten Eichen im

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat mit Entschließung vom 8 . Juni d . I . dem :
Verwaltungsassistenten Ludwig Gromer an der Tech-
nischen Hochschule dahier die etatmäßige Amtsstelle eines
Buchhalters an der genannten Hochschule übertragen .

Durch Entschließung Großh . Steuerdirektion vom
12 . d . Mts . wurde der mit der Versetzung des Steuer-
kommissärdiensts Mosbach betraute Revident FriedrichKramer zum Steuerkommisfär daselbst ernannt .

Nicht-Nmtlichrr Theil.
Die württembergische Versafsungsrevision.

. ^ Stuttgart , 17 . Juni.
In der Abgeordnetenkammer kam gestern die Anfrage

der Volks Part ei auf die Tagesordnung , ob die Re¬
gierung bei erneuter Berathung einer Verfasfungs -
revifion an einem Ersatz für die aus der Zweiten
Kammer auszuscheidenden Privilegirten und an der Be¬
schaffung dieses Ersatzes durch die Verhältnißwahl fest-
halte . Der Interpellant Friedrich Haußmann , Be¬
richterstatter über den im Jahre 1898 gescheiterten Der-
faffungsrevifionsentwurf, nahm die Antwort vorweg, die
er von der Regierung erwartete: Festhalten an dem Ersatz ,
um der Zweiten Kammer ihr Gewicht unvermindert zu
erhalten, Nichtfesthalten an dem Proporz , um einem Theil
derjenigen Abgeordneten , die den früheren Entwurf scheitern
ließen, den Grund ihrer Gegnerschaft zu nehmen. Der
Redner hob dabei ab aus die Privilegirten , unter deren
Ablehnungsgründen als möglicherweise ernsthaft allein der
Widerspruch gegen die Verhältnißwahl in Betracht kommen
könne.

Der Ministerpräsident Frhr . v . Mittnacht verlas
als Antwort eine Erklärung des Staatsmini¬
steriums , die in dem Satze gipfelt , mit dem Scheitern
des früheren Entwurfs sei jedem der gesetzgebenden Fak¬
toren die volle Freiheit der Entschließung bezüg¬
lich aller in jener Vorlage enthalten gewesenen Bestim¬
mungen zurückgegeben ; die Staatsregierung halte
sich daher an jenen Entwurf nicht mehr ge¬
bunden , weder im ganzen noch in seinen einzelnen
Vorschlägen . Ueber den möglichen Inhalt einer künftigen
Verfassungsrevisionsvorlage, und über einzelne aus dem
Zusammenhang losgelöste Punkte einer solchen, Erklä¬
rungen abzugeben und in Erörterungen einzutreten, wurde
in der ministeriellen Erklärung abgelehnt , nachdem noch
darauf hingewiesen war , daß die Neuwahlen und die
künftige Zusammensetzung des Hauses auf das Schicksal der
Verfassungsrevision von wesentlich mitbestimmendem Ein¬
fluß sein werden .

In der Debatte, die mit Mühe und Noth zu Stande
kam , gaben Centrum und Deutsche Partei durch den

Vicepräsidenten Kiene und den Abg . v . Geß die kurze
Erklärung ab , daß sie bezüglich der Versafsungsrevision
noch auf ihren früheren Programmen stehen, sich aber
bezüglich der Einzelheitenvöllig freie Hand Vorbehalten . Die
Privilegirten (Ritter und Prälaten ) , die Haußmann
wiederholt zur Aussprache aufforderte, fanden sich hierzu
nicht bemüßigt , ebenso schwiegen die kleineren Gruppen
des Hauses . Mit einem Ausfall Haußmann's aus die
Privilegirten und einem Appell an die Wähler schloß
die äußerst matt verlaufene , einst stolz angekündigte
Aktion.

Auf diesen Ausgang gleichwie auf den Inhalt der
Regierungserklärung mußte die Volkspartei bei einigem
Nachdenken gefaßt sein . Was aber war dann der
Zweck der Interpellation ? Nach der ganzen Be¬
gründung , die ihr Haußmann gegeben hat, kein anderer
als eine Sondirung , nicht sowohl über die Absichten der
Regierung , an die die Anfrage formell gerichtet war , als
vielmehr eine Sondirung gegenüber den Privilegirten ,eine letzte Anfrage an die Privilegirten : Wollt ihr die
Verfassungsrevision mit uns gegen das Centrum
machen oder wollt ihr uns dazu drängen , daß wir sie
mit dem Centrum gegen euch machen ? Die letztere
Drohung ließ Haußmann deutlich durchblicken , indem er
davon ausging , daß das Centrum zu der Versaffungs-
revision zu haben wäre , sobald man ihm die ihm
genehme Zusammensetzung der Ersten Kammer durch
Opferung der Privilegirten garantire . Ob die Volks¬
partei , nachdem sie von den Privilegirten abermals ab¬
gewiesen wurde, nun wirklich diesen Weg einer Koope¬
ration mit dem Centrum beschreiten wird , darf man
billig bezweifeln , noch mehr , ob dieser Weg Er¬
folge hätte . Denn Herr Haußmann würde dann
zweifellos die Erfahrung machen, daß es dem württem-
bergischen Volke nicht, wie er meinte , gleichgiltig ist , ob
„ einige Privilegirte mehr oder weniger in die Erste
Kammer kommen "

, eine Fragestellung, die den Kern der
Frage oberflächlich verhüllt. Es ist eine bleibende , nicht
auszutilgende Wirkung der Vorgänge bei der Berathung
des gescheiterten Entwurfs , daß die Zusammensetzung der
Ersten Kammer als eine der wichtigsten Fragen der Re¬
vision in den Vordergrund gerückt wurde . Aus diesem
und vielen anderen Gründen kann man jetzt schon ruhig
darauf wetten, daß wir im nächsten Landtag über¬
haupt keinen ernstlichen Verfassungsrevisions¬
versuch erleben werden .

Eine nationale Anfgabe.
/ X Berlin , 17 . Juni .

Mit der Annahme der Flottenvorlage, welche bisher
im Mittelpunkte der gesetzgeberischen Thätigkeit und des
öffentlichen Interesses innerhalb und außerhalb der gesetz-

Walde stehen taffen zu können , wo ihre Früchte dem Wilde
Aesung boten und die Schweinemast erlaubten , welche damals
vielerorts sehr ansehnliche finanzielle Erträge lieferte. Die
Ausbreitung des Nadelholzes wurde weiter wesentlich gefördert
durch die Kriege des 16 . und 17 . Jahrhunderts ; wo auf ver¬
ödeten Aeckern sich Wald anfiedelte , hatten die Kiefern und
Fichten mit ihrem leichten, geflügelten Samen einen Borsprungvor den schwerfrüchtigen Eichen und Buchen . Bon der zweiten
Hälfte des 18 . Jahrhunderts an haben viele Forstverwaltungen
bet der Aufforstung der großen Blößen und der Verjüngung
heruntergekommenerBestände das Nadelholz begünstigt, dessen
Anbau leichter gelingt als der des Laubholzes,' ausschlaggebendaber war das Sinken der Brennholzpreise infolge der Ausdeh¬
nung des Steinkohlenbergbaues im 19 . Jahrhundert . Redner
vertrat unter Hinweis auf die großen Waldbeschädigungen, die
im Laufe des 19. Jahrhunderts etntraten, die Forderung , daß
dem Laubholz wieder mehr Antheil an der Bestockung gewährt
werde ; er begründete sie aber auch mit Rücksicht darauf , daßwir nicht wissen können, welche Holzsortimente am meisten be¬
gehrt sein werden , wenn die heute begründeten Bestände zur
Nutzung kommen,- nur wer hochwerthtge Qualttätshölzer der
verschiedensten Art produzire, könne immer eines guten Absatzes
gewiß sein. Der Borttagende berührte dann noch die Frage ,ob ausländische, besonders nordamerikanische Holzarten in
größerem Umfange in Deutschland anzubauen seien, schilderte
die bisherigen Versuche, die aber noch lange kein abschließendes
Urthetl erlauben, und vertrat den Standpunkt , daß es wohl
möglich sei, daß die eine oder andere Holzart für uns von
Werth sein werde, bezweifelte es aber sehr, daß fie berufen seien,die einheimischen Holzarten in erheblichem Umfange zu ersetzen .An den Borttag knüpfte sich eine längere Erörterung , an der
die Herren Hofrath vr . Metdtnger, Professor Udo Müller , Hof¬
rath vr - Lehmann, Gch . Rath vr . Battlehner , Professor vr .
Nüßlin , Professor vr . Schultheiß, Professor vr . Haber, Pro¬
fessor vr . Futterer und der Vortragende sich betheiligten.

In der w. PhysikalischenHörsaal der Technischen Hochschule am
1 . Juni abgehaltenen Sitzung wurde vorerst eine Berathung
gepflogen über die Erwerbung der Rechtsfähigkeit des Vereins

Mit einer Beilage .

durch Eintragung desselben in das Veretnsregtster des Amts¬
gerichtes. Der Vorsitzende , Herr Geh . Rath En gier , be¬
gründete den vom Vorstand hierüber gestellten Antrag im Hin¬blick darauf , daß dem Verein dann ermöglicht werde , Stiftungen

i und Vermächtnisse anzunehmen, was seither ausgeschlossen war .
Für diesen Fall ist auch eine Aenderung der Statuten vorzu¬nehmen, worüber das Nähere vom Vorsitzenden mitgetheilt wurde.Die Versammlung ertheilte ihre Zustimmung zur Erwerbung

, der Rechtsfähigkeit des Vereins (Charakter als juristische Person).
- Herr vr . Mte gibt hierauf einen durch zahlreiche Experimente
, unterstützten Bortrag über dir Becquerel 'schen Strahlen .
! Bald nach Entdeckung der Röntgen-Strahlen fand der Pariser
! Physiker H . Becquerel (im Februar 1896) eine zweite nicht
! minder räthselvolle Sttahlenart , die von den Uranverbindungen
s ausging . Er konstattrte , daß diese Verbindungen, ohne belichtetoder erhitzt oder auf irgend eine andere Art besonders erregt zu

sein, beständig Strahlen aussandten, welche , wie die Röntgen-
I Strahlen , durch alle Körper mehr oder weniger hindurchgingen> und von ihnen ungefähr nach dem Berhältntß des spezifischen

Gewichtes absorbirt wurden. Diese Strahlen gaben sich zu er¬kennen dadurch, daß fie auf die photographische Platte wirkten
und daß fie die Lust zu einem elektrischenLeiter machten, beides

s Eigenschaften, die fie mit den Röntgen-Strahlen gemein haben,
i Ebenso Verhalten sich auch die Kathoden -Sttahlen , welche zurrst
j von Lenard genauer studirt wurden. Eine genauere Forschung
! über die neue Sttahlenart wurde erst möglich, als das Ehepaar

Herr und Frau Curie aus den Uranerzen Stoffe abschteden,welche das Sttahlungsvermögen in viel höherem Maße besitzen alsUran selber. (Juli 1898) . Diese Stoffe waren erstens Wismut -
Verbindungen, zweitens Bariumverbtndungen und drittens Titan -Verbindungen, welche letztere Debierne aus Rückständen der
Urangewinnung darstellte .

Da nun diese Körper für gewöhnlich keine Spur von Strah -
lung zeigen , so nahmen die Lüttes an, daß in den Uranerzenneue Elemente vorhanden find, welche mit den genannten Stoffen
zusammen gefüllt wurden. Da die Strahlung in den drei Fällen
wesentliche Unterschiede zeigte, mußten fie drei verschiedene neu«
Elemente annehmen, fie nannten dieselben : Polonium, Radium,



geberischen Körperschaften stand , kann sich die Aufmerk¬
samkeit wieder voll einer anderen ebenso wichtigen wie
dringlichen Aufgabe zuwenden . So unerwünscht , so hoch¬
bedenklich diese Thatsache ist , so kann man sich doch der
Ueberzeugung nicht mehr verschließen , daß das Polen¬
thum in stetigem raschem Fortschreiten be¬
griffen ist und auch schon in bisher überwiegend
deutschen Landestheilen bis an die brandenburgische Grenze
vordringt . Selbst in den Kreisen Meseritz , Bomst,
Birnbaum , Schrimm drängt das polnische Element, das
früher dort entschieden vorwiegende deutsche immer weiter
zurück. Und zwar nicht sowohl infolge natürlicher Ent¬
wickelung der Verhältnisse, sondern infolge planmäßiger
energischer und zäher einheitlich geleiteter Polonisirungs¬
arbeit . Man sucht mit der größten Sorgfalt, wo immer
sich die Gelegenheit bietet , deutschen bäuerlichen Besitz zu
erwerben und benützt ebenso eifrig die Gelegenheit, um
die betreffenden Grundstücke in polnische Hände zu bringen.
So werden bisher ganz deutsche Bauernschaften immer
mehr mit national -polnischen Elementen durchsetzt , gemischt¬
sprachige Gemeinden in überwiegend oder selbst ganz pol¬
nische verwandelt. Hand in Hand damit geht die plan¬
mäßige Polonisirung der kleinen und Mittelstädte . Man
begnügt sich nicht , einen starken Stamm polnischer Hand¬
werker herangezogen zu haben , man beseitigt auch plan¬
mäßig die vorhandenen deutschen Gewerbetreibenden ,
indem man sie boykottirt und so der zu ihrer Existenz
nothwendigen Kundschaft beraubt. Dabei arbeiten sich
beide Zweige polonisirender Thätigkeit planmäßig in die
Hand . Die neuen polnischen Ansiedler auf dem flachen
Lande liefern die nöthige Kundschaft für die in den
Städten zu etablirenden polnischen Gewerbetreibenden .
Und diese wiederum drücken auf den Ersatz deutscher
Bauern durch Polen.

Die Gefahr der weitergehenden Polonisirung und der
weitergehenden Verdrängung des Deutschthums in den
preußischen Ostmarken ist daher eminent und schleunige
Abhilfe dringend geboten . Es ist die unübweisbare Pflicht
des preußischen Staates und seiner Regierung, mit voll¬
ster Kraft das große nationale Werk wirksamen Schutzes
und der Erhaltung des Deutschthums in den Ostprovinzen
in Angriff zu nehmen und in dauernder planmäßiger
Arbeit durchzuführen . Kein Opfer darf für diesen hoch¬
wichtigen Zweck zu groß erscheinen. Die volle persönliche
und finanzielle Kraft des Staates und seiner Organe muß
und wird in den Dienst derselben gestellt werden . Aber
auch das deutsche Volk im ganzen muß sich dessen er¬
innern , daß in dem vorliegenden Falle von ihm selbst
das Wort gilt : tun reo aZitur und demzufolge die Politik
Preußens zur Wahrung des Deutschthums in seinen Ost¬
marken mit allen Kräften unterstützen und fördern. Nur
so kann und wird dem Vordringen des Polenthums in
die deutschen Landstriche und Bevölkerung Halt geboten
und dem Osten die deutsche Kultur erhalten werden .
Das preußische Staatsministerium hat sich, wie
uns mitgetheilt wird , mit diesen Fragen in letzter Zeit
ganz besonders befaßt.

Italienische Politik.
Nach harten Wahlkämpfen, deren Ergebniß weder die

Ministeriellen noch die Opposition ganz befriedigt hat , ist
das neue italienische Parlament zusammengetreten . Die
Thronrede, mit welcher König Humbert die neue Parla -
mentssesfion eröffnete , klingt wie das Geläute einer zu
Sammlung und Frieden rufenden Glocke in den Streit
der Parteien. Sie ist mehr als eine Aufzählung von
Gesetzentwürfen ; sie ist eine dringende Mahnung an die
Kammer sich auf sich selbst und ihre Würde zu besinnen
und der politischen Noth des Vaterlandes zu gedenken.
Ihre Bedeutung ruht in der Schlußstelle , deren unge¬
wöhnlich getragener , feierlicher Ton dem schweren Ernst
der Lage entspricht , in welcher sich Italien befindet . Nie '

Acttntum . Natürlich ist das Vorhandensein dieser neuen Ele¬
mente aber noch höchst fraglich , obgleich Frau Curie und D e-
maryav durch chemische und spectralanalhttsche Untersuchungen
gewichtige Gründe für ihre Annahme zu bringen wußten. ,

Die Strahlung , die diese neuen Körper aussenden, ist so ^
intensiv, dag sie die bei Röntgen -Strahlen gebräuchlichen Phos - ^
poreszenzschirme hell zum Leuchten bringen und selbst dicke
Metallbleche durchdrtngen. Nunmehr konnte man hauptsächlich ^
die Frage zu beantworten versuchen , ob die neuen Strahlen

'
den Kathoden-Strahlen oder den Röntgen-Strahlen näher ver- !
Wgndt sind . -

Zwischen diesen beiden Strahlenarten , die sich in mancher
Hinsicht sehr ähnlich Verhalten , besteht jedenfalls ein fundamen¬
taler Unterschied , der Röntgen schon bei seiner Entdeckung die
Ueberzeugung aufdrängte, daß er es mit einer von den Kathoden -
Strahlen ganz verschiedenen Strahlung zu thun habe .

Die Kathoden-Strahlen werden nämlich durch magnetische Kräfte
aus ihrer Bahn abgelenkt , in demselben Sinne , wie eine in
ihrer Richtung gehende negativ elektrische Strömung . Ebenso
aber wirken auch elektrisch geladene Körper auf sie , sie werden
von negativ geladenen abgestoßen , von positiven angezogen .
Endlich aber , und das ist wohl das Ausschlag gebende , über¬
tragen sie auf einen tsoltrt aufgestellten Körper , der sich sogar
ganz im Innern eines metallischen Hohlraums befinden kann,
durch die Metallwände hindurch negative Ladungen. Der Schluß
ist also unvermeidlich, daß sie negativ geladene Partikelchen mit
sich führen, und alle von ihnen bekannten Thatsachen bestätigen
dies : sie find nichts anderes als eine Strömung negativ elektri¬
scher Theilchen.

Die Röntgen-Strahlen zeigen von all diesen Erscheinungen
keine Spur , und insbesondere hat man bisher absolut keine von
ihnen überführten elektrischen Ladungen gewinnen können . Sie
sind also höchst wahrscheinlich Aetherschwingungen. Thatfächltch
ist e« kürzlich HagaundWind gelungen, unleugbare BeugungS-
erschetnungen zu erhalten , welche auf «ine Wellenlänge von
etwa 0,1 Millionstel Millimeter Hinweisen.

Die Becquerel'schen Strahlen nun haben sich als ein Gemisch
von Röntgen -Strahlen und Kathoden -Strahlen erwiesen . Jns -

seit der Gründung des Königreiches war die Verwirrung
ärger , die Unsicherheit der nächsten Zukunft größer , die
gegenseitige Erbitterung der Fraktionen heftiger als jetzt .
Niemals haben die Feinde Italiens so viel Schaden¬
freude über seine innere Zerrissenheit empfunden , seine
Freunde so viel Theilnahme für das Land gefühlt , das
als Heimath der Schönheit und der Kunst allen Gebil¬
deten theuer ist . Von Italien ging im fünfzehnten
Jahrhundert die Renaissance, die Wiedergeburt der Kunst
und Wissenschaft aus . Auf seine eigene Wiedergeburt
hat es lange und schmerzlich warten müssen , und sie hat
ihm unzählige Blutopfer gekostet . So wie es geworden ,
ist es ein echt modernes Staatswesen , ein Werk des Volks -
Willens . Alle diplomatische Meisterschaft Cavour's wäre
vergeblich gewesen , hätte nicht das ganze Volk der Ge¬
danke durchdrungen: das einige Italien muß erstehen .
Im Zeichen der Freiheit ward es geboren , und im
Zeichen der Freiheit kann es leben und gedeihen .
Aber neben der Freiheit muß es die hart errungene
Einheit bewahren, sorgsam das starke Doppelband hüten,
das diese zusammen hält : die Dynastie und die
Verfassung . Nicht nur für sich , auch um des Aus¬
lands willen, muß Italien sich ermannen. Die Forderung
des politischen Selbsterhaltungstriebes deckt sich mit seiner ,
wir möchten sagen internationalen Pflicht. Die Augen
Europas sind auf das italienische Parlament gerichtet;
man erwartet , daß die Worte , welche König Humbert
gesprochen , die Vorrede zu einem neuen , erfreulichen
Kapitel in der Geschichte des italienischen Parlamentaris¬
mus bilden möchten. So schroff auch die Gegensätze
aufeinander treffen , eine Verständigung muß und wird
möglich sein . Bisher hat man aus der Presse den
Entschluß zum Kampf, zum äußersten Widerstand heraus¬
gelesen. Nun tönt aus der Thronrede ein versöhnender
Ruf. König Humbert stellt sich ausschließlich auf den
Boden der Verfassung ; sie ist ihm unverletzlich , er will
sie schirmen und vertheidigen. Er schreibt die Fortschritte,
welche Italien in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts
gemacht hat , seinen freiheitlichen Einrichtungen zu , und
er schließt den Gedanken an eine unparlamentarische Re¬
gierung vollständig ^aus durch das Bekenntniß, daß jede
Hoffnung auf Reformen der Verwaltung , der Justiz, des
Unterrichts vergeblich wäre , wenn das Parlament nicht
regelmäßig arbeitete. Ueber Mehrheit und Minderheit
der Kammer hinweg hat König Humbert auf das Vater¬
land hingewiesen . Von der Kleinmüthigkeit, die manche
italienische Politiker die Köpfe hängen läßt , ist er nicht
ergriffen. Er hat noch Vertrauen in die lebendige Kraft
freier Einrichtungen und mahnt sein Volk , ihr ebenfalls
zu vertrauen . Die Sympathien aller ehrlichen Freunde
des Fortschritts fliegen ihm dafür zu . Ob in einigen
Tagen in der italienischen Kammer nicht heiß gestritten
wird — die äußerste Linke hat schon bei der Präsidenten¬
wahl gelärmt — das lassen wir dahingestellt. Es mag
wieder Stürme in Monte -Citorio geben , aber die Freude,
daß Italien politisch Bankerott macht und seine freien
Einrichtungen zu Grunde gehen , werden seine Gegner
nicht erleben . _

Zu den Vorgängen in Ostasien .
G In den Pariser diplomatischen Kreisen haben ,

wie man uns von dort berichtet , die durch den Ausbruch
der chinesischen Wirren hervorgerufenen anfänglich sehr
lebhaften Besorgnisse eine Abschwächung erfahren. Diese
Ereignisse könnten nur in dem Falle einen für die ge¬
summte internationale Lage ernsten Charakter annehmen,
wenn in dem Verhalten der Mächte Zwiespalt
einträte oder auch nur keine hinreichend aufrichtige Ein¬
helligkeit bestände . Von bestunterrichteten Persönlichkeiten
werde jedoch versichert , daß die Uebereinstimmung der
Kabinete in der Beurtheilung und Behandlung des
chinesischen Problems zur Zeit nichts zu wünschen übrig
lasse. Die Beschwörung größerer Gefahren hänge nur

von dem allseitigen Entschlüsse ab , etwa keimende Wünsch-das Vorgehen gegen die Boxer nebenbei auch in de»Dienst von Sonderzielen zu stellen , durchaus zu unter¬drücken. Die Mächte müssen auf eine möglichst rasch-
Einschränkung des Feuerherdes in China , abgesehen vonder Nothwendigkeit der Abwehr weiterer Gefahren von
ihren Staatsbürgern in diesem Gebiete , auch aus dem
Grunde bedacht sein , damit nicht das Umsichgreifen desBrandes in weiteren Theilen des Reiches zu Aktionen
dränge, durch welche Momente der Spanunng zp, ; .
schen den Kabinetten geschaffen würden. Diese bedenkliche
Eventualität würde eintreten, falls seitens der einen oder
anderen Macht Maßregeln erfolgen , aus denen M
für dieselbe eine bevorzugte Stellung in diesem Theile
Ostasiens für die Zukunft ergäbe . Die Regierungen
werden , wie man hoffen dürfe , solchen Verwicklungen
Vorbeugen und an dem Grundsätze unerschütterlich ftst-
halten , daß die gemeinsame Aktion zur Niederwerfung
des Aufruhrs in China bis zum Abschlüsse ihren gleich¬
sam polizeilichen Charakter bewahren und nicht mit
Plänen zur Verwirklichung von Machtambitionen ver¬
flochten werden dürfe .

HI Von einem eminenten Kenner Ostafiens erhalten
wir aus London eine Mittheilung, die wir zum Theil
mit Vorbehalt aufnehmen. Die Londoner Zuschrift gibt
der Zuversicht Ausdruck , daß die Ueberwindung der
chinesischen Gefahren in nicht ferner Frist gelingen
werde . Die Mächte dürfen und werden wohl ungeachtet
dieser berechtigten Erwartung nicht in den Fehler verfallen,
die Kraft des Gegners zu gering zu schätzen , die Thatsache
jedoch , daß sich ihre Streitkräfte durch ihre Organisation
gegenüber den unorganisirten Horden der Boxer in außer¬
ordentlicher Ueberlegenheit befinden , bietet für die bezeich¬
net« Hoffnung eine feste Grundlage . Die Masse der
Boxer, die sich, mag diese Sekte auch mit intelligenteren
Elementen durchsetzt sein , unleugbar zur weitaus größten
Mehrheit aus völlig unwissenden Volksklassen rekrutire ,
entbehre jeder Kenntniß von den bedeutenden Machtmitteln,
die unter Umständen zum Schutze der in China lebenden
Fremden aufgeboten werden können , und lebe unzweifel¬
haft in dem Glauben , die verhaßten Weißen ohne große
Gefahr vertreiben zu können . Sobald jedoch diese
Fanatiker eine Züchtigung durch auswärtige Truppen in '
ausgiebigemMaße verspürt haben werden , wird ihr Wahn
sich gewiß verflüchtigen . Diesen Erfolg könne man sich ,
um so eher versprechen , als die Fäden , die das Boxer¬
thum mit der Kaiserin-Regentin und deren Umgebung
verknüpfen , durch das Auftreten der Mächte bald zer¬
schnitten werden dürften.

(Telegramme .)
* Berlin , 18 . Juni. Wolff's Bureau meldet : Nach

einem heute Morgen aus Shanghai eingelaufenen Tele¬
gramm ist seit drei Tagen die telegraphische Verbindung
Peking—Tientsin und Tientsin—Shanghai unterbrochen .
Ueber die Vorgänge in Peking fehlt jede zuver¬
lässige Nachricht . Nach einer ebenfalls heute Früh
eingetroffenen weiteren Meldung des Kaiserlichen Konsuls
in Tschifu ist in Taku ein Gefecht zwischen den dor¬
tigen chinesischen Forts und den Kriegsschiffen der Mächte
im Gange .

* Berlin , 18. Juni. Wolff 's Bureau erfährt aus
Hongkong : Die letzten am 15 . Juni hier eingegangenen
zuverlässigen Berichte besagen , daß chinesische regu¬
läre Truppen den Vormarsch der europäischen
Truppen hindern und die Beschießung der
Forts von Taku bevorstehe .

* Berlin , 18 . Juni . Wolff 's Bureau meldet :
Von dem kaiserlichen Konsul in Tschifu ging Mor¬
gens folgendes Telegramm ein : Ein japanesisches
Torpedoboot meldet : Die Gesandtschaften in Peking
sind genommen .

besondere ist es den Cnries gelungen, zweifellos nachzuweisen ,
datz sie einem gut tsolirten Körper, auf den sie aufti effen, nega¬
tive Ladungen zu führen, während der strahlende Körper nach
und nach Positiv elektrisch wird, falls die Luft und andere Leiter
völlig ausgeschlossen sind .

Neuere Beobachtungen von Lenard haben gezeigt, daß die
radioaktiven Körper nickt ganz so isolirt dastehen , wie man
denken möchte . Wenn nämlich Licht und besonders ultraviolettes
Licht auf einen negativ geladenen Körper fällt, so entlädt sich
derselbe und zwar , wie Lenard jetzt gefunden hat, unter Aus¬
sendung von Kathoden-Strahlen . Die radioaktiven Körper haben
schon unter gewöhnlichen Umständen die Fähigkeit, diese Strah¬
lung auszusenden. Ganz räthselhaft aber ist es noch, woher die
Energie stammt, die sie hierzu brauchen. Diese Entdeckungen
dürften wohl zu einer ganz neuen Entwickelung der Naturwissen¬
schaft führen . Die negativen Partikel , welche die Kathoden -
Strahlen sowohl , wie einen großen Theil der Becquerel'schen
Strahlen bilden, scheinen von den Atomen losgelöste Theilchen
zu sein . Damit sind diese, welche bisher als die untheilbaren
Bausteine der Körper gelten mußten, zum erstenmale noch Wetter
gespalten .

Herr Geh . Rath E ngler meint, daß wohl die Untersuchungen
von Lenghel , welche im hiesigen chemischen Institut bestätigt
werden konnten, die Ansicht , daß man es mit neuen Eleinenten
zu thun habe , hinfällig machten. Man müsse annehmen, daß
die Atome verschiedene Modifikationen besitzen könnten , und baß
bet verschiedenen Temperaturen verschiedene Gletchgewtchtsver -
hältnisse für diese beständen. Der Umwandlungsprozeß , der
nach einer Temperaturschwankung vor sich gehe und sich über
enorme Zetten erstrecken könne, gebe dann auch gleich die Er¬
klärung dafür, woher die Energie der Strahlung stamme . Es
sei dies nach dieser Ansicht die innere chemische Energie.

Herr Hofrath Lehmann weist darauf hin , daß die Wärme
des Körpers nicht die Energiequelle sein könne , weil diese An¬
nahme zu einem Widerspruch mit dem zweiten Hauptsatz der
Thermodynamik führen würde. Er macht aufmerksam am die
interessanten chemischenWirkungen der Becquerel'schen Strahlen ,
welche z . B . ein GlaS, auf das sie lange strahlen, violett und

schließlich fast schwarz färben . Aehnliche Färbungen habe
Giesel in Chlornatrium hervorgebracht, indem er Natrium«
dampf auf dasselbe wirken ließ . Es sei nicht unwahrscheinlich »
daß auch der Natriumdampf und vielleicht noch manche andere
Körper besondere Strahlenarten aussendeten.

In der Sitzung am 15 . Juni hielt Herr vr . L. Wulff
aus Schwerin einen Bortrag über die Ausführungsweisen uri »
Schwierigkeiten der künstlichen Metallzucht unter Borzeigen
zahlreicher von ihm gefertigter ausgezeichneter Krystalle.

Zu Anfang des Vortrages gab derselbe eine gedrängte Uebe :-
sicht der Eintheilung der Arbeitsweisen der künstlichen Krystall-
zucht je nach der Natur des zu Grunde liegenden chemisch -pM >
kalischen Prozesses, oder des angewandten Mechanismus , oder
nach dem zeitlichen Verlaufe der Krystallisation.

Dann beschrieb er näher die Arbeitsweisen beim Abkühlen,
Verdunsten und im Umkrhstallisator unter Vorführung zweier
Tafeln in natürlicher Größe . Er ging kurz auf die KrystaM-
satton in Bewegung ein und gab Erläuterungen zu den wich¬
tigsten Präparaten , die er als Geschenke für die hiesigen Samm¬
lungen ablteferte.

Zum Schluß skizztrte er die allgemeinen Schwierigkeiten beim
Studium des Krhstallisirens und bat , die mitgebrachten Sachen
nicht als Belege für das auf diesem Gebiete im günstigsten Faue
Erreichbare, sondern nur als Wegweiser dafür anzusehen, o»?
auf den von ihm beschrittenen Bahnen noch etwas erreicht wer¬
ben könne .

Nach kurzer Pause gab Redner drei Nachträge : erstens über
die Benennung der künstlichen Krystallzucht, zweitens über o
Anforderungen, die an die Krystallzucht und Krhstallzüchter g
stellt werden, drittens über den historischen Verlauf seiner v
zwanzig Jahren am Karlsruher Polytechnikum begonnenen «
strebungen zur Ausbildung der Krystallzucht.

An der folgenden Diskussion bethetltgten sich die
rath Lehmann , Geh. Hofrath E n g l e r , Professor Futter
und Hofrath Meidtngrr .
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* London , 18 . Juni. Reuter meldet aus Hongkong
vom 16 . d . M . : Eine Depesche aus Wutschau , Pro¬
vinz Kwangsi , berichtet : Am Westflusse drohen Un¬
ruhen auszubrechen . In Buntschau kamen Kämpfe vor.
Ueber hundert Flüchtlinge sind von dort am 12 . Juni
in Wutschau eingetroffen . 5 000 Aufrührer ver¬
sammeln sich in Kweihsin . Mehrere Abtheilungen
Truppen aus Canton passirten am 11 . Juni Wutschau
auf dem Wege nach Kweihsin . Das Reuter '

sche Bureau
meldet aus Shanghai vom 16 . Juni um 11 Uhr Abends:
Jetzt sind alle Telegraphenlinien nach Peking
und Tientsin unterbrochen . Das Konsularcorps in
Shanghai berieth gestern über den Schutz der Fremden¬
niederlassungen und die etwa zu treffenden Maßnahmen .
Es wurde sestgestellt, daß keine Gefahr sei und der Vice -
könig den Schutz der Fremden verbürgte . Es
wurde daher keine Schutzmaßnahmen getroffen .

* London, 17 . Juni. Das Reuter '
sche Bureau meldet

aus Shanghai : Nach Mittheilungen aus den Kreisen der
Ausländer sollen 10000 chinesische Soldaten , welche
vor Peking standen , die Fahne verlassen und sich den
Boxern angeschlossen haben . Es verlautet ferner,
die chinesische Regierung halte sich für einen etwaigen
Zusammenstoß mit den europäischen Truppen nicht für
verantwortlich .

* London , 18. Juni . Reutermeldung . Wie aus Dokohama
gemeldet wird , hat der Ministerpräsident Aamagata auf
Verlangen des Kaisers eingewilligt, mit Rücksicht auf die Lage
in China im Amte zu bleiben . Ein Theil der hiesigen Presse
dringt darauf, daß Japan helfen soll, den Aufstand der Boxer
niederzuwerfen. Die Regierung scheint geneigt , sich auf den
Schutz der japanischen Interessen in China zu beschränken .

Haag , 17. Juni. Die holländische Regierung beauf¬
tragte den Eeneralgouverneur von Niedekländisch -Jndien ,
zum Schutze der holländischen Unterthanen in
China am 28 . d . Mts . ein Kriegsschiff mit Lan¬
dungstruppen nach den chinesischen Gewässern zu ent¬
senden.

* Washington » 1? . Juni . Es verlautet , die Verhandlungen
zwischen den Mächten führten zur Erörterung der Frage , bas
Vorgehen der in China interesfirten Mächte in eine solche Formund solchen Einklang zu bringen , daß das vollständige
Gleichgewicht aufrecht erhalten und die Fortdauer des
Friedens gesichert bleibt. Frankreich drang besonders darauf ,daß eine der ersten Erwägungen bei jedem Vorgehen die Sorgedafür sein müsse, daß es auf die Aufrechterhaltung des Gleich¬
gewichts gerichtet ist. Diese Vorstellungen hatten einen beträcht¬
lichen Einfluß darauf , zu verhindern , daß irgend eine Machteine präpouderirende Heeresmacht nach China gelegt und dadurcheine Gegenaktion irgend einer anderen Macht hervorgerufenhätte.

* Shanghai , 16 . Juni . Die Banken ziehen die
gewährten Vorschüsse zurück. Im Jangts - gebiet
herrscht Erregung. — In Tschifu ist alles ruylg .* Taku , 17 . Juni . Nach einer von der deutschen Lan¬
dungstruppe hier eingetroffenen Meldung vom 13 . ds.war auf der Station Langfang ein mehrtägiger Auf¬
enthalt zur Wiederherstellung der Eisenbahn erforderlich .^ Ein Kurier des amerikanischen Gesandten meldete ,
daß vor den Thoren Pekings chinesische Truppen
zusammengezogen wurden , um den Vormarsch der
Entjatztruppen aufzuhalten. Bei dem deutschen
Detachement befindet sich alles wohl .

, Grotzherzogthum Baden.
Karlsrahe » 18 . Juni.

Gestern, Sonntag Vormittag , fand in der Schloßkapelle
in Baden ein evangelischer Gottesdienst statt , bei welchemder Prälat a . D . O. Doll die Predigt hielt.

Heute Früh gegen 9 Uhr reiste Ihre Königliche Hoheit
die Großherzogin von Schloß Baden nach Karlsruhe ,
Wn wo Höchstdieselbe Nachmittags 5 Uhr wieder zurück¬
kehrte .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
Vormittag von 10 bis 1 Uhr in Schloß Buden die Vor¬
träge des Präsidenten Or . Nicolai entgegen . Um halb 2
Uhr erhielt Seine Königliche Hoheit den Besuch Seiner
Hoheit des Prinzen Hermann von Sachsen-Weimar . Der
Prinz , welcher heute Vormittag von Stuttgart eingetroffen
ist , nahm an der Frühstückstafel theil . Derselbe beab¬
sichtigt heute Abend nach Stuttgart zurückzukehren.

Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog ist von
Seiner Königlichen Hoheit dem Grvßherzog beauftragt ,
Höchstdenselben bei der Trauer - und Beisetzungsfeier für
den verstorbenen Großherzog von Oldenburg zu vertreten.
Der Erbgroßherzog reist heute nach Oldenburg , trifft dort
morgen Früh ein und nimmt sofort an der Trauer¬
feier Theil . _

*
( Deutscher Flotten - Verein .) Man wird sich er-

tzinern , daß vor einigen Monaten der damalige Sekretär
° es Deutschen Flotten - Bereins , Herr Chef¬
redakteur Schweinburg , von Zeitungen verschiedener
politischer Richtungen in einer Form angegriffen worden war,die Herrn Schweinburg veranlaßte , freiwillig von seiner ehren¬
amtlichen Stellung im Flotten -Verein zurückzutreten und gegendie „Tägliche Rundschau ", die angedeutet hatte, daß Herr Schwein-

,
°urg sein Einkommen durch Dienste eines politischen und Börsen -
Meriten vermehre und baß ein Beamter des Deutschen Flotten -
Bereins ihn geschlagen habe, die Privatklage anzustrengen . Auf
Veranlassung deS Präsidenten des Deutschen Flotten -Bereins
Wurden hierauf Verhandlungen durch den Kanzler des Deutschen
SwtteN'Vercins, Herrn Baron Beaulieu -Marconnah , mit dem
Herausgeber der „Täglichen Rundschau", Herrn Rtppler , gr-
Wvgrn , in welchen diesem nachgewiesen wurde , daß jene Be-
Auldigungen haltlos seien . ES fand darauf auf Anregung des
Herrn Baron Beaulieu-Marconnah am 25. April d . I . eine Be¬
sprechung statt , welche nach kurzer Verhandlung damit endete,°aß rin Protokoll von den betheiligtenSeiten unterzeichnet wurde,

welchem Herr Rtppler erklärt, daß er auf Grund „der ihm ge¬

wordenen Informationen in der „Tägl . Rundschau" sofort nach derdritten Lesung der Flottennovelle erklärenwerde, daß der von ihmin seinem Artikel vom 15 . Dezember1899 angedentete Vorwurf ,als wäre Herr Schweinburg ein politischer oder Börsen -Agent,unhaltbar und auch die Behauptung, daß Herr Schweinburg voneinem Angestellten des Flotten -Bereins geschlagen wurde, unzu¬treffend sei . Diese Erklärung ist nunmehr in der „Tägl . Rund¬schau" erschienen, worauf Herr Schweinburg die gegen HerrnRtppler angestrengte Klage zurückgezogen hat . Mlt Bezug aufdiese Angelegenheit hat ferner der Präsident des DeutschenFlotten -Bereins , Seine Durchlaucht Fürst zu Wied , in deram 7 . Juni abgehaltenen Vorstandssitzung desDeutschen Flotten - Bereins eine Erklärungabgegeben , der wir folgende Stelle entnehmen: „Wenn Siebedenken, meine Herren, welche schweren beleioigenden Anklagengegen Herrn Schweinburg Hon den verschiedensten Seitenerhoben worden waren, wenn Sie ferner bedenken , daß erdie bestimmte Zuversicht hegen durfte, alle gegen ihn erhobenenAnklagen durch klare Beweise zu entkräften, so werden Siewohl mit inir übereinstimmcn , daß es ihn ein gewaltigesMaß von Selbstüberwindung gekostet haben mutz,um aus patriotischen Rücksichten auf den von ihmangestrengten Prozeß zu verzichten . Bei den Verhandlungenzwischen den Herren Sckwetnburg und Rtppler stellte sich dieHaltlosigkeit der von Herrn Rippier erhobenen Beschuldigungenheraus , und sie wurden von diesem zurückgezogen , so daß HerrSchweinburg dadurch in die Lage kam, in die dargebotene Frie¬denshand etnzuschlagen ."
ß (Gutenberg - Feier .) In allen Centren des Buch¬drückgewerbes vereinigen sich die Jünger der schwarzen Kunst ,um den 500jährigen Geburtstag ihres Meisters festlich zu be¬gehen , besonders Mainz und Straßburg , der Geburtsort unddie Wirkungsstätte Gutenbergs rüsten sich , das Andenken desErfinders der Buchdruckerkunst durch Festlichkeiten größerenMaßstabes zu feiern . Auch die hiesigen Berufsgenoffen wolltennicht zurückstehen. Es hatten sich die Prinzipale und Gehilfendes Druckerrigewerbes zusammengesunden und einen Ausschußgebildet , der die Vorbereitungen zu einer Festveranstaltung indie Hand nahm. Am letzten Samstag versammelten sich dieBuchdruckergehtlfen mit ihren Angehörigen, einige der HerrenPrinzipale sowie Vertreter der verschiedenen mit dem Druckerei¬gewerbe eng zusammenhängendenBerufszweige im Koloffeums-saale zu einer Erinnerungsfeier , die in jeder Richtung einenwürdigen und schönen Verlauf nahm. Nachdem der Gesang¬verein „Typographia" unter Leitung des Herrn MustklehrersA . Bier , durch stimmungsvolle, schön vorgetragene Chor¬gesänge die Feier eröffnet hatte, hielt Herr ObermaschinenmeisterKirsten eine Ansprache , in der er die Anwesenden herzlichbegrüßte. Herr Kirsten theilte zudem mit , daß dem Fest¬ausschuß eine Zuschrift des Herrn Oberbürgermeisterszugegangen sei, in welcher bekannt gegeben wird , daß nach Be¬schluß des Stadtraths eine Straße und ein Platz tm Westen derStadt (ehemaliger Schützenplatz ) in Zukunft den Namen Guten¬bergs tragen werde . Hierauf wurde ein von Herrn Albrechtverfaßter Prolog „Gutenbergs Sendung " von Herrn Bischlerausdrucksvoll vorgetragen. In der streng sachlichen , überausfesselnden Festrede führte sodann Herr Professor Goos ingroßen Zügen das Lebensbild Gutenbergs vor . Der Rednerschilderte ferner die Entwicklung des Buchdrucks und die gewal¬tige Umwälzung, die die Erfindung Gutenbergs tm Geisteslebenaller Kulturvölker hervorgerufen hat. Die Rede wurde außer¬ordentlich dankbar und beifällig ausgenommen. Gegen Schlußdes offiziellen Thetis der Feier brachte Herr Buchdruckereibesitzervr . A . Knittel einen lebhaft ausgenommenen Toast auf dasdeutsche Vaterland aus . Biolinsolt's des Herrn Bier , Solo¬gesänge des Herrn Meinzer , Quartett » und Chorgesängevon den Mitgliedern der „Typographia" ergänzten künstlerisch diein den Reden gebotene geistige Anregung. Auf die akademischeFeier folgte nach kurzer Pause der Festball , der sich sehr zahl¬reicher Betheiligung erfreute. Im Anschluß an die Gutenberg -Frier versammelten sich gestern Nachmittag die Berufsgenoffenzum Jvhannisfest in der Karlsburg in Durlach , wo bei Musik,verschiedenen Volksbelustigungen und Tanz die Stunden raschentschwanden . Abends wurde das übliche Johannisfeuerwerkabgebrannt.

* (Neue Anleihe der Karlsruher Straßen¬bahn - Gesellschaft .) Das Bankhaus Beit L . Hamburgerhier und die Filiale der Bank für Handel und Industrie inFrankfurt a . M . habe» mit der Karlsruher Straßenbahn -Gesell¬schaft eine Anleihe in Höhe von 1300 000 M . abgeschlossen . DieAnleihe wird zu 4 ' /, Proz . verzinst und ist bis zum Jahre1906 unkündbar, von da ab erfolgt planmäßige Tilgung inner¬halb 44 Jahren .
» Baden , 17 . Juni . Die diesjährige Kunstausstellungim Konversattonshause („Badener Salon ") , welcheam 2 . Mai erössnet wurde , darf zu den interessantesten und

reichhaltigsten der letzten Jahre gezählt werden , denn einmalsind hervorragendste Meister aller Länder vertreten und sodannkommt in Betracht , daß dieselben fast ohne Ausnahme ihrebesten Werke gesandt haben , so daß sich dem Besucher ein Bildvon dem Schaffen deutscher wie ausländischer Künstler bietet.Bet der Fülle des Gebotenen würde cs zu weit führen , jedeneinzelnen Namen anzuführen , weshalb hier nur ein Theil der¬
selben, und zwar die bekanntesten genannt seien : Hans Thoma ,Arnold Böcklin , Franz v . Lenbach , Defregger , Gabriel Max,Max Klinger, H . Zügel, A . v . Werner, Hu ert Herkomer, MaxLiebermann , Fritz v . Uhde , Adolf v Menzel , F . Scarbina ,N . Sichel und W . L tsttkow . Auch viele von italienischenMeister» find vertreten. Selbstverständlich ist Professor HansThoma nicht der einzige Karlsruher , der den „BadenerSalon " beschickt hat. Zahlreich vertreten ist natürlich auch dieBaden -Badener Künstlerkolonie . Es darf gewiß als ein erfreu¬liches Zeichen für die stets wachsende Bedeutung des „BadenerSalon " angesehen werden, daß diesmal die besten Meister allerLänder sich hier rin Stelldichein gegeben haben.

* Bade «, 17 . Juni . Der Verband deutscher Bahn -
Srzte hält am 23 und 24 . Juni in Baden-Baden seine vierte
Versammlung ab. Wie der Berbandsausschuß mtttheilt, ist fürdie Herren Aerzte aus Bayern und Württemberg die freie FahrtII . Klasse bereits bewilligt. Für die Herren aus Norddeutsch-lond und den Reichslanden sind die Verhandlungen über die
Freifahrtsbewtlltgung bereits etngeleitet . Der Herr Vorsitzendedes Ausschusses wird darüber seiner Zeit diesbezügliche Mtt -
theilungen den betheiligten Kreisen zukommen lassen . Alle aufdie Versammlung bezüglichen Anfragen und Mitthetlungen bittetman an den Geschäftsführer, Herrn vr . Blume , nach Philipps »
bürg (Baden) zu richten .

Neueste Aachrichten und Telegramme.
* Helgoland , 18 . Juni . Heute Vormittag halb 10

Uhr traf Seine Majestät der Kaiser mit Gefolge hierein und besichtigte unter Führung des Oberbaudirektors
Franzens aus Bremen die Dünenbauten . Der Kaiserverweilte bis 12 Uhr auf der Nordwrstseite der Düne .* Wie «, 17. Junt . Das „Milttärverordnungsblatt " meldet :Seine Majestät der Kaiser richtete an den Marinekomman¬danten, Admiral Spann , anläßlich deS övjähigeu Dienstjubt -läums desselben ein Handschreiben , worin er ihn beglückwünscht

> und ihm für seine vielseitig :» und vorzüglichen Dienste dasGroßkieuz des Lcopoldordens verleiht. Das HandschreibenI schließt mit den Worten : „Möge Ihnen , an der Spitze Meinerbrave» Kriegsmarine wirkend , ferner vergönnt sein, nicht alleinderen ruhmreiche Traditionen hochzuhalten , sondern auch diezeitgemäße Entwickelung unserer Flotte zum Besten des Vater¬landes fortschretten zu sehen .* Paris , 18 . Juni . „ Libre Parole" meldet: OberstBertrand sei offiziell mit einer Truppenabtheilung inIgli (Marokko) eingerückt und hat das Land i mNamen Frankreichs besetzt .* New -Uork , 17 . Juni. Der „New -Aork Herold" sagt ineinem Artikel über die Annahme des Flottengesetzcs imDeutschen Reichstage , dieselbe sei namentlich der an -feurrnden und unermüdlichen Energie des Kaisers zudanken . Das gewaltige Anwachsen von Deutschlands Handel,der Schutz des ausgedehnten Kolonialshstems , die moralischenund materiellen Einflüsse , welche Deutschland im Rathe derVölker geltend zu machen hat, verlangen eine Vergrö¬ßerung der Flotte . Wenn Deutschland eine starke Flottebesitzt, muß man mit ihm rechnen . Wenn diese fehlt, würde esunter den Nationen zweiten Ranges rangtren . Nach einer an¬erkennenden Besprechung der deutschen überseeischen Politikschließt der „Herald" mit den Worten : „Die Bereinigten Staatenthun gut daran , über die Fortschritte der deutschen Marine zuwachen und bereit zu sein , der deutschen Flotte Stand haltenzu können. Wenn Deutschland Freundschaft will , so ist's gut,aber selbst wenn Freundschaft besteht , so dürfen doch dir Ber¬einigten Staaten nicht vergessen , daß ihre traditionelle Politikund ihr Handelswettbewerb auf dem freien Meere möglicher¬weise einmal zu einem Angriff führen könnten , worauf sie vor¬bereitet sein müssen ." — Die „Tribüne" bemerkt , der Kaiserbeabsichtigt , das Deutsche Reich ebenso stark zur See zu machen ,wie sein Großvater dies auf dem Lande gethan. Es muß gesagtwerden, daß er ganz gute Aussichten auf Erfolg hat.

Aerschiede«e».
st Oldenburg, 18 . Junt . Zum Ableben Seiner KöniglichenHoheit des Großherzogs von Oldenburg wird ge¬schrieben : Die ärztliche Erklärung über das Htnschet-den des Großherzogs lautet :

„Seine Königliche Hoheit der nun hochselige GroßherzogNikolaus Friedrich Peter erkrankte nach schon lange vor¬aus bestehenden tieferen, aber scheinbar leichten Gesundheits¬störungen (schleichende Nierenentzündung) am 7 . Juni anAstmah und Katarrh . Trotz zeitweise» Nachlassens steigertesich das Leiden beständig und führte, da der Hohe Patientsieben Nächte nur im Lehnstuhl zubringen mußte, zur hoch¬gradigen Erschöpfung der Kräfte, darunter erlahmten Herzund Lunge. Die Hoffnung auf Erhaltung schwand , als inder Nacht vom 12 . auf den 13 Juni der Verfall sich plötz¬lich rascher steigerte . Der Hohe Kranke versank in Betäu¬bung und entschlief saust ohne jede Qual um 12 Uhr Mit¬tags des 13 . Junt ."
Der Grvßherzog Friedrich August hatte, sobald ihn amDienstag das aus Rastede abgesandte Telegramm mit der Nach¬richt von dem ernsten Zustand seines Vaters un Skagerrak erreichthatte, die Heimreise auf seiner Dampfyacht„Lensahn" angetreten.Am Mittwoch Nachmittag erhielt er vom Feuerschiff bei Skagendie Nachricht vom Tode seines Hohen Vaters . Gestern Mittagtraf dann die „Lensahn " mit dem Großherzogltchen Paar undder Herzogin Sophie Charlotte in Kiel ein . Gleich nach 1 Uhrsetzte der Großherzog mit semer Gemahlin und Tochter in einembercitstehenden Sonoerzug die Reise über Hamburg und Bremen

nach Oldenburg fort . In Bremen erwartete den Großherzogder Flügeladjutant seines verstorbenen Vaters, Oberst v. Wedder-kop. Um 5 Uhr 44 Minuten, wenige Minuten vor der festge¬setzten Zeit , lies dann der Großherzogliche Sonderzug in den
hiesigen Bahnhof ein . Die städtischen Körperschaften bewilligten5 000 M . zur Ausschmückung der Stadt anläßlich der Beisetzungder Leiche des verewigten Großherzogs.

1 Strastbrrrg , 17. Juni . (Telegr.) Bet dem heutigenRennen des Straßburger Retterveretns stürzteLeutnant Zingler (1l . Ulanenregiment) so unglücklich, daß erauf dem Transport in die Stadt verstarb .
-j- Paris , 17 . Juni . (Telegr.) Nach Schluß des Bankettsder Nationalisten kam es gestern Abend zu einer

Prügelei , wobei eine Person einen Revolverschutz in denArm und der Gemeinedrath Dubue einen ungefährlichen Messer¬
stich in die Seite erhielt.

1 London , 17 . Junt . (Telegr.) Bei einem Eisenbahn-
zusammenstotz bei Siangh find vier Personen getvdtetund etwa 60 verletzt worden .

f Konstantinopel , 17 . Junt . (Telegr.) In Smyrnaist neuerdings eine pestverdächtige Erkrankung eines
außerhalb der Stadt wohnenden Türken festgestellt worden.

1 Baku , 17 . Juni . (Telegr .) In den Naphta - Werkenvon Terskopow, Mantaschew, Kischow und anderen brach am14 . d . M . Feuer aus, welches 60 Bohrthürme und andereGebäude zerstörte . Der Schaden ist sehr beträchtlich .

Kroßyerzogkiches Koftyeater .
Dienstag , 19. Junt . Abth. 59 . Ab .- Borst . (Kleine Preise .)

. ,Alessa«dro Stradella", romantische Oper mit Tänzen in3 Aufzügen von W . Friedrich , Musik von Friedrich v. Floton .
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte Hamburg
vom 18 . Juni 190V .

Die Luftdruckverthetlung ist sehr gleichmäßig und daher die
Luftbewegnng überall schwach . Eine flache Depression lagertüber Südostdeutschland und verursacht in weitem Umkreis trübes
Wetter mit Regenfällen. Ruhiges Wetter mit wechselnder Be¬
wölkung und stellenweise Regenfällen ist wahrscheinlich.

rviUrruursbeobachtuaseu der Mrtrorat . Station Karlorutzr.
! Barom . ^Thenn .

Juni o.
16. Nachts 9" U. 754.3 19 .4
17 . Mrgs . 7 ' « U. 756 .3 17 .0
17 . Mittgs . 2" N . 753.7 25.0
17 . Nachts 9 ' ° U . 752 .4 21 .2
18 . Mrgs . 7 ' ° U. 752.2 18 .0
18 . MittgS . 2-- U . 7521 18 .8

0 Gewitter .
Höchste Temperatur am 16.

darauffolgenden Nacht : 14 .4.
Niederschlagsmenge des 13 . Juni : O.v mm.

"
Höchste Temperatur am 17 . Juni : 27 .2 - niedrigste in der

darauffolgenden Nacht: 16 .3 .
Niederschlagsmenge des 17 . Juni : O.v mm.
Wafserstaud des Rhei «S. Maxa » , 17 . Juni . 4.70 m

gefallen 2 om . — 18 . Juni : 4 .68 m, gefallen 2
^

om _ ^l ve raMMortlt cher »kdaKem : Jnltu » « atz M « attSruha

»bs,l. Feuchtig¬
Keucht. , keit t» Wind Htm» «l

Pr«,.
10 .0 , 60 SW heiter
10 .1 70 bedeckt
10 .8 ' 46 W „13 .7 74 NE
12 .0 78
13 .9 87 »

" ')

Juni : 25 .5 ; niedrigsie in der



In Carl Winter ' s Univerfitatsbuchhandlung in Heidelberg erschien
soeben :

WrlesMM «lm DchW
gkhaltrv im Foytt des Großh. Kostheatrrs zu Karlsruhe

ui » Hoftath Di ». LKax D ^ ssslsi ? , Großh . Hoforst »

gr . 8°
, geheftet S M . 60 Pf . , fein Lemwandband 4 M . 50 Pf .

Mit seltener Darstrllungsgabe hat es der Verfasser verstanden, unser
Seelen - und Geistesleben in feinsinniger, klarer und anziehender Weise dem

Verständniß aller Gebildeten zu eröffnen. Wie s . Z . der Hörer, werben diese

Vorträge in gleichem Maße das Interesse der Leser zu fesseln verstehen .

Borräthig und zu b̂eziehen durch die Braun ' sche Hofbuchhandluug
B '746 .2

llis einzige ün8 «elit8-? o8l >LAi't6,
velcks OsvinQ kriuKt , virck von cker B '747,1

als I^oos ausAeKvksn .
-- - rilLoLsts Slstrrrug sm S . cl ^ -

7800 6v« inns i . Vk . v.

ISO,VOV Xksu ^lL,
i0,00l

IN .
so,ooo « IK .

1 «IIi
Siltix kür .2 2iekuuxeu K „

— L(> „ ZV xkx .)

2U ksmekeu äurek äsu
Vonstanll äei- Ltänäigvn LusstsIIung in VleimLi-.

Vsr -I VS «- , SMÄMI, Hskslstrasss 11/IS .

?ellNt>nschtt«Wsl> Mk für MWud
ru Ootks.

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß Herr kLvtsürtoA S «oll
in LAnmiLsln » behufs Uebertritts in die Direktion der Mannheimer Bank
aus unserem Dienste als General -Agent auögeschteden ist und daß die Ver¬

waltung unserer vsnerslsgoirlin ' llllnirnüslin , umfassend das Groß¬
herzogthum Baden » die Bayerische Rheinpsalz » die Rsichslande Elsaß -

Lothringen und die Schweiz, unserem Oberinspektor

kielen vvn rlsni 8usvk in Ü/Iannlisim
übertragen ist.

Diese General -Agentur wird zum 1. Oktober d . I .,
nach Karlsruhe verlegt.

Die Haupt-Agentur für die Stadt Mannheim und deren Vororte bleibt
der Firma vlat »RLS L Stall , Inhaber k ' rlseli -lalr Stall , übertragen
mit der Befugniß , die für diesen Bezirk ausgestellten Policen, Prolongations¬
scheine, Prämien -Quittungen und Nachträge zu unterzeichnen.

Gotha, den 13 . Juni 1900.

feuei 'vvi^ 'lolivi'ungsbank sM vkukelilsmi .
Brüning . Ritter . B814

Sommerfrische, Lnft- «. Terrainknrort im südl.
bad. Schwarzwalb, 772 Meter über Meer . Inmitten
alter Anlagen und Gärten an den Ufern der Alb

mit 200 Zimmern , prächtigen Speise- und Gesell¬
schaftsräumen, Terrassen, Altanen und Veranden, und
einer UVasssi -Lallsastalt neuest. Systems, mit

großer Wandelhalle , unter Leitung von vr . Determann . — Pension ,
Zimmer, elektr . Beleuchtung und Bedienung inbegr., 6 ' /,—11 je nach
Wahl der mit Anschlag der feste« Preise versehene « Zimmer . —

Prospekte gerne.
A 417 . 2

UHä 80 » LI »» 6I ?kl ?LSvI » S

8N . NS . EM E ^ ^ MM EM > > s . MeSWMIlM .
.. . W MW MM MW WEW MW « k'ootvswino. m.Nieelirstt«,

650 m uker kleer . M M»,,sntk - Ib» .n).

von äen dsrrlicksteu TsnueuvaläuuZ 'su umscklosseu , am Lusss ävs Teiä -

dvr §s (1500 m) . LestKeleAeuer Ltütspuukt kür Touren uack feläderg ,
litisso , Solvken , 8vl>miiiwlr»ich ^rsidurg.

Lotet lioä kev8iou rum Oedse».
^ Itrenommirtss desteiuAericktstes Laus in scköner I -sxe , usuerdaut ,
30 Liemäeum 'lumer mit 50 Letten , vorsÜAÜcke Lücke , seldstZ -esoAene
^Veine , okkenes unä Llasckeudier , grosse Speise - unü 6eseUsckaktssLIs ,
»ekattixer Karten . — Lillaräs . — Liiäer . — Lukrverke . — 2«kirvicks
naks Lxasier - unä IValävexe mit LukekLuksu unä Lavillons , Zross -

nrtiAv -lussicdtspuuLt « unä IVassorkaii.
Lllllgs ^ aasiaaspnaiss , desonäsre Versinkarunxen kür

Lamiiien unä LrwüssiZunA bis klitte äuii . B 369 .7

Prospekts unä LLKerss äurek äen Besitzer Elvert I 'aller .

ÄilVULVvlL

I»« > ^ ae ««»ai »gaii , kaä . Lcdvarevalä . 1000 Kister üb . ä . kleer . Liner
ä . scdönstsn Tunkte äes Lckvarsvaläes , pracktvoUv ^ ussicdt m . be¬
quemen , abvecksiunKsreicden LpanierxLnAen . Leu erbautes Laus
mit sekr xuter VsrpkisZun ^ bei besckeiäenen Tensionsxreisvu . Tür
Touristen bestens empkokien . /Illes LLKere äurek äen Lesitser
ikr, 8tn » alr , sum , Lrviburxer Lok " . B '209 ^

kilrir ' aooli 2 T^ugs !

Lii 'cu 8 Loflzf - kllkoik !
Lalo 1si »r«As , auf dem Platze vor der Fefthalle.

Heute Dienstag. LS. Jnni 1SVV, Abends 8 Uhr :

Qsls -Vo^slvllung
mit einem hervorragende« neuem Programm

bestehend aus
der vorzüglichste « Nnmmer«

lAi » Lkirgol «»
eleganter

Jokeyreiter.

Der Riesen-Biir
als

Kunstreiter .

Tablean von
Moustre

Kegelbrüder
Originaldreffur von

Direktor Althoff.

Die luftigen

ICllv Oouis «
vorzügliche

Groteskreiteri«.

Im Reiche der
Blume «. Grand

Quadrille .
Ne« ! Ne« ! vvne Vonvunvsnr . Re« ! Ne« !

vss HVuni >vnpGvni > „ Hon plus ullns "

als Schul- und Springpferd dresstrt und auf dem Rande der
Manege geritten von dem weltberühmten Schulreiter Herrn

KVIll ^ ILnirus .

Ne« ! Ne« ! Ne« ! Ne« !
Orlglirsl -Ilr ' SSNui ' :

Das Soldatrnpferd Kauomer
nach militärische» Erersitieil - resfirt

von Dir . ^kltilolT .

VoI « Äo
das einzig existirende ,
Vsniirounin schlagende
Pferd» dresstrt von Dir .

Llltko « .

bllnälrlel , spanisches Ballet -Dtvertiffement.

Mittwoch» LV. Juni 1SVV
4 Uhr Nachmittags 8 Uhr Abeuds

2 Srosss VorstsUiuiZöii 2
Nachmittags 4 Uhr :

Familien - niLÜ It ! nAvD - Vors1s1lLLi »s
- u lisldnn pvsinen snk sllon PIS «- en "HM

«Iln Mrmriirvnsiis una MinUen .
Abends 8 Uhr volle Preise . B '818

Sei Lt///s^l/eo Sesue» Te/-/»7eSk-r»»F
u/»S Iie/-üeLLe/ -r,/»L- i/e,-

l/e/»e/»e«/,^eeSe/r «/ ^eSosSe^e
Oe «i/e/, <L2U»sS/»e «/ec

Ss«i^ //aLe.

Stsrü
»ppetit-

»»regena
unä

krSlkigena .

Nährztstt fielen
" ^ (hergertellt nur HUKnerrl)

8e;te; Oerüs«u«g;mittel
«2
S
o:
N

L>dä////c/> //>
4/iotdsts/i i/oct

Scogsn/>ant//i/nsso .

Ae SVKlltslhe VtrhlhemB -M
für Militärdienst- und Tochter -Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Ktnder-Verstcherungen in der Weise , daß die Kapitalien zahlbar
werden:

») auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 rc . Jahre -
b) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens-
c) auf den Militärdienst eines Knaben- außerdem
ä ) Alters -Versicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers .

— Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorher stirbt . — Niedrige
Prämien , solide , sparsame Verwaltung , alle Ueberschüffe den Versicherten.

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen: U.316 .25
Die Direktion , Schloßplatz 7, Karlsruhe .

vWmvrs
Mnhlrrst FaKe

xei - Tknoä 1 .20, 1,40, 1 .60, IM , 2 .— u . 2 .50 .
2u kabeu in allen besseren KesekLkten .

LLväsvkllLs ,
OrLVLttsn ,

Hossvi.rLgsr,
anerkannt vorsügst .

Knalltüten ,
vrnxkeklen l»-« ; . 6

l-iulwig Oskl
kilsetzfolgei',

Larlsruk «,
Laisvrstrass « 116 .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurs .

B .790. Nr . 14978. Waldshut
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Landwirths Blasius
Bächlr in Aisperg ist zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forder¬
ungen Termin auf :

Mittwoch den 27 . Juni 1900 ,
Vormittags 9' /, Uhr ,

vor dem Amtsgerichte hier bestimmt .
Waldshut , den 16 . Juni 1900.

Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :
Hierholzer .

B -810. Nr . 3753. Billingen .

Bekanntmachung.
Bei der am 12. d . M . stattgehabten

, Ansloosnng in diesem Jahre heim-
! zuzahlenden Schuldverschreibungen
! der Stadtgemeinde Billinge « wurden
i gezogen :
lit . L Nr . 14, 35, 43, 131 über 3000 M .
lit . L Nr . 30, 35, 49, 62, 64, 74

! über 2000 M .
l lit . 6 Nr . 5, 14, 46, 53, 59, 63, 82,
! 83 über 1000 M .
. lit . v Nr . 11,19 , 26, 33 , 29, 35, 39,
! 45, 47, 49 über 500 M .
lit . L Nr . 1, 5, 8, 25, 41, 43, 54,

j 79 über 200 M .
lit . L Nr . 13, 17, 18, 25, 26, 44, 54,

! 56, 58 über 100 M -,' was mit dem Anfügen bekannt gemacht
wird, daß die Heimzahlung der Schuld¬
beträge auf 1 . Dezember d . I . bei der
Stadlkasse dahier stattfindet und die
Verzinsung obiger Kapitalien mit dem
genannten Tage aufhört .

Btllingen, den 16. Juni 1900.
j Der Gemeinderath :
>_ Osiander . Holderer.

Bürgerliche Rechtsstreite.
Aufgebot.

B .807 .1 . - Nr . 16794. Bruchsal .
Die am 2 . März 1830 zu Obergrom¬
bach geborene Ottilie Neuberth ,

mann von da und Schuster Johanns
Neuberth geboren daselbst am
Januar 1834 find in 50er Jahren na«
Amerika ausgewandert und haben r»u
etwa 16 bis 18 Jahren keine Nachri«!
mehr von sich !gegeben . Zum Zweck»
der Todeserklärung derselben wird auk
Antrag der Schwester Josef Fetzne »
Wittwe, Susanna geb . Neuberth van
Obergrombach Aufgebotstermin am -

Mittwoch , 23 . Januar 1901
'

Vormittags 10 Uhr ,
^

bestimmt und werden die beiden Ver¬
schollenen aufgefordert, sich spätestens
im Termin zu melden , widrigenfalls
die Todeserklärung erfolgen wird.

Ebenso werden Alle, welche Auskunft
über Leben oderTod der Verschollenen zu
erthetlen vermögen, aufgefordert, spz.
testens im Aufgebotstermin dem Gerichte
Anzeige zu machen .

Bruchsal, den 13 . Juni 1900 .
Großh . Amtsgericht:

gez- Frey .
Dies veröffentlicht:

Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts-
Schütz .

Vermischte Bekanntmachungen
An der Hochbau - Abtheilung der

Großh. Bad . Baugewerkeschnle
z« Karlsruhe ist für die Winter¬
semester eine vorläufig nicht etatmäßige
Lehrstelle mit einem

Architekten
für Fachunterricht zu besetzen.

In den Sommersemestern soll der¬
selbe als Hilfsbeamter im Großh.
Konservator der öffentlichen Baudenk¬
male betgegeben werden. Gediegene
Mtttelschul- und volle Hochschulbildung¬
praktische Erfahrung und Befähigung
zu kunstgeschtchtlichen Arbeiten sind
Vorbedingungen . Kenntniß der mittel¬
alterlichen Kunstrichtung ist erwünscht.

Bewerbungen unter Anschluß von
Lebenslauf, beglaubigten Zeugnißab»
schrtsten und Gehaltsansprüche sind bis
längstens den 16 . Jnli d. I . bei der >
Großh . Direktion der Baugewerke -
schule in Karlsruhe einzureichen .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1900.
Kircher , B 81L

Großh . Oberbaurath und Konservator .

B -816. Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats«
Msenbahnen.

Mit Giltigkeit vom 1 . Juli l. I .
werden beim Bezug von Kupfervitriol
und Schwefel zur Verwendung im
Interesse des Weinbaues (Bekämpfung
der Blättfallkrankheit der Reben) im
inneren badischen Verkehr Frachter¬
mäßigung auf dem Rückvergütungs¬
wege gewährt.

Nähere Auskunft erthetlen die
Stationen und das diesseitige Güter¬
tarifbureau .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1900.
Generaldirektion.

B -782. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

WMit Giltigkeit dom 1 . Juli l. L
wird für Steine des Spezialtarifs III
Ziffer 1 im Verkehr zwischen den
Stationen Offenburg und Mannheim
ein ermäßigter Frachtsatz unter den M
den Ausnahmetarif 4c bestehenden
Bedingungen eingeführt.

Nähere Auskunft erthetlen
Stationen .

Karlsruhe , den 15. Juni 1900.
Großh . Generaldirektion.

B -819. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Mit dem 1 . September 1900 trete»
zu den direkten Tarifen mit JtaM
(Güter -, Kohlen-, Rohzucker - rn»
Lebensmitteltartfe ) Nachträge in Kraft.

Dieselbe enthalten neben Berichts
ungen und Ergänzungen (neuen NE
nahme-Tarif Nr . 37 für Feld- un»
Gartensrüchte) eineNeuauflaged »
sämmtlichen italienischen Schnitz
sätze . Diese erleiden eine Erhvhnn»
von rund 3 »/, für Eilgut und 1 °/» A
gewöhnliches und beschleunigtes FraE
gut, indem die in die Frachtsätze eiw
gerechnete Staatssteuer von 1°
16 °/„ für Eilgut und von 2 auf -> »
für Frachtgut erhöht wird.

Karlsruhe , den 15 . Juni 1900 .
Großh . Generalotrektion-

B -806 .1 . Nr . 5430. Gernsbach -

Bet diesseitigem Amtsgericht iste ""

Decopistenstelle alsbald zu ME
Gehalt jährlich 500 M . nebst Schrak
gebühren. Bewerber aus der
der Aktuariats -Jncipienten wollen st
unter Borlage der Zeugnisse meto»-

Gernsbach, den 16. Juni 190».
Großh . Amtsgericht:

Huffschmtd .

die

vrnst « ck d» M H » fbuchdrucker, » » Karwrnh»
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